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Präambel 

Die Behörde für Wissenschaft und Forschung (BWF) und die Hochschule für Musik und 
Theater Harnburg (HfMT) schließen angepasst an den Haushaltsturnus für die Jahre 2013 
und 2014 die folgende Ziel- und Leistungsvereinbarung (ZLV), die für 2014 ggf. fortge­
schrieben wird (§ 2 Abs. 3 HmbHG). Die BWF erarbeitet unter Einbeziehung der Hambur­
ger staatlichen Hochschulen eine Hochschulentwicklungsplanung, die vom Senat be­
schlossen und der Bürgerschaft vorgelegt werden soll. Hieraus sich ggf. ergebende Um­
steuerungsbedarfe werden für 2014 ergänzend festgelegt. Die BWF wird darauf hinwir­
ken, durch die Novellierung des Harnburgischen Hochschulgesetzes eine zweijährige Gel­
tungsdauer von Ziel- und Leistungsvereinbarungen zu verankern. 

Hochschulen und BWF legen vor dem Hintergrund der Hochschulvereinbarungen 2013-
2020 die von beiden Seiten zu erfüllenden Ziele und Leistungen verbindlich fest. Damit 
wird eine angemessene Balance zwischen dem Autonomieanspruch der Hochschulen 
und dem Anspruch des Staates auf Steuerung des staatlichen Hochschulsystems ge­
währleistet. 

Die ZLV enthält Kennzahlen, die die Finanzierung der HfMT gemäß §§ 2 und 6 des 
HmbHG begründen und eine effiziente Steuerung ermöglichen. Diese Kennzahlen werden 
identisch im Wirtschaftsplan der HfMT abgebildet und erhöhen damit die Verbindlichkeit 
der Wechselwirkung von Zielvereinbarungen und Budget. Die ZL V konkretisiert die Leis­
tungszusagen der HfMT, die in der mit dem Ziel der Gewährung längerfristiger Planungs­
sicherheit abgeschlossenen "Vereinbarung des Senats der Freien und Hansestadt Harn­
burg und des Präsidiums der Hochschule für Musik und Theater Harnburg über die Hoch­
schulentwicklung 2013-2020" fixiert worden sind. 

1 Hochschulentwicklung 
1.1 Strategische Ziele 

Konsens besteht über die folgenden Eckpunkte in der Hochschulentwicklung und den 
staatlich gesteuerten Rahmenbedingungen: 

• Bereitstellung eines bedarfsgerechten, qualitätsvollen Studienplatzangebotes ein-
schließlich einer angemessenen Zahl an Masterstudienplätzen und 
Konzertexamenstudienplätzen 

• Verbesserung der Studienbedingungen durch Überarbeitung der Bologna­
Maßnahmen mit dem Ziel der Studierbarkeit und Anpassung an neuere Entwick­
lungen 

• Nationale und internationale Profilierung in künstlerisch-wissenschaftlicher Exzel-
lenz 

• Weiterentwicklung des Diversity Managements und Gender Mainstreamings 

• Aktive Beteiligung an der Weiterentwicklung der Musikstadt Harnburg 

• Bauliche Realisierung der Theaterakademie 
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1.2 Rahmenvorgaben 

Die Hamburger Hochschulen beteiligen sich auch an der zweiten Programmphase des 
Hochschulpaktes 2020 und nehmen in den Jahren 2011 bis 2015 insgesamt 4.370 zu­
sätzliche Studienanfängerinnen und -anfänger auf. 

Die Finanzierung dieser zusätzlichen Studienanfängerinnen und -anfänger erfolgt anhand 
differenzierter Kosten, die - ausgehend von Ausstattungs-, Kosten- und Leistungsverglei­
chen der HIS GmbH - den unterschiedlich hohen Ausbildungskosten in den Fächergrup­
pen und verschiedenen Hochschulen Rechnung tragen. 

Darüber hinaus streben die Hamburger Hochschulen an, der aus der Aussetzung der 
Wehrpflicht resultierenden, nochmals steigenden Zahl bei Studienanfängerinnen und 
-anfängern zu entsprechen. Dies beinhaltet, die in diesem Zusammenhang in den Jahren 
2011 bis 2015 vereinbarten 2.049 Studienanfängerinnen und -anfänger aufzunehmen, die 
in der Systematik des Hochschulpaktes II finanziert werden. 

Die weiteren Einzelheiten ergeben sich aus der gesonderten Vereinbarung zwischen BWF 
und Hochschulen in Anhang 1. 

2 Lehre, Studium und Weiterbildung 

2.1 Vereinbarungen zu Studienanfängerinnen und -anfängern, Absolven-
tinnen und Absolventen sowie Lehrleistungen 

Die HfMT wird zur Bereitstellung eines bedarfsgerechten Angebotes und zur Umsetzung 
des Hochschulpaktes 2020 die unter 2.1.1 genannte Lehrleistung (in Lehrveranstaltungs­
stunden [L VS]) für die unter 2.1.2 genannten Studienanfängerinnen und -anfänger im 1. 
Fachsemester (FS) anbieten und die dort genannten Absolventenzahlen anstreben. 

Die Zahl der Studienanfängerinnen und -anfänger sowie der Absolventinnen und Absol­
venten sind die das Grundbudget begründenden Kennzahlen. 

2.1.1 Lehrleistungen 

Die HfMT wird die im Folgenden genannte Lehrleistung aus ihrem budgetfinanzierten 
Personal zur Verfügung stellen und davon in 2013 rund 75 % durch hauptamtliche und 
nebenberufliche Professorinnen und Professoren und nicht weniger als 25% durch Lehr­
aufträge erbringen. Auch in 2014 strebt sie an, den Anteil an Lehraufträgen bei 25 % zu 
stabilisieren, um ihre nach den Ausstattungs-, Kosten- und Leistungsvergleichen der HIS 
GmbH überdurchschnittlich hohen Lehrleistungskosten sukzessive zu senken: 

lst2011* Ist 2012* Soll2013* Soll2014* 

Lehrveranstaltungsstunden (LVS) 1.028 955 985 930 
für grundständige Studienangebote 

LVS für Master-Studienangebote 275 294 317 370 

Summe insgesamt 1.303 1.249 1.302 1.300 

*jeweils WiSe plus SoSe (Bsp. 2011 = WiSe 2010/2011 plus SoSe 2011) 
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2.1.2 Studienanfängerinnen und -anfänger sowie Absolventinnen und Absolven-
ten 

Die HfMT wird die im Folgenden aufgeführten Studierendenzahlen im 1. Fachsemester 
aufnehmen und folgende Absolventenzahlen anstreben: 

Kennzahl Ist 2011* Soll2012* Plan 2013* Plan 2014* 

Studienanfängerl-innen im 1. FS 174 240 225 212 

davon: Bachelor 103 138 . 129 112 

davon: Master 71 . 102 96 100 

Absolventenf-innen . 159 147 138 158 

davon: Bachelor 48 70 65 77 

davon: Master 49 55 63 76 

davon: Sonstige Examen . 62 22 10 5 

• jeweils WiSe plus SoSe (Bsp. 2011 = WiSe 2010/2011 plus SoSe 2011) 

Darüber hinaus werden aus den unter 2.1.2 aufgeführten Studienanfänger/-innenplätzen 
acht Studienplätze für die Konzertexamensstudiengänge angeboten. 

Die Reduzierung der Studienanfängerzahlen ab 2013 ist dadurch begründet, dass das 
Studierendenhoch vor allem aufgrund doppelter Abiturjahrgänge ab 2014 rückläufig ist. ln 
der HfMT liegt der Schwerpunkt der mittels Hochschulpakt finanzierten zusätzlichen Stu­
dienanfängerplätze in den Jahren 2011 bis 2012 (siehe Anhang 1 ). Die Planungen der 
Studienanfängerinnen und -anfänger sehen eine geringfügige Umschichtung von Ba­
chelor zu Master vor, um den Studiernachfragebedarfen Rechnung zu tragen. 

Das Bachelor-Master-System ist an der HfMT im Jahr 2007- zum Teil auch später - ein­
geführt worden. Die starke Steigerung der Zahl an Bachelor-/Master-Absolventinnen und 
-Absolventen im Planungszeitraum hängt mit dem Durchwachsen kompletter Bachelor­
und Master-Anfängerjahrgänge zusammen. 

Um die Situation des Studienangebots im Bereich Jazz an der HfMT zu verbessern, wird 
der Bachelor-Studiengang Jazz durch zusätzliche Hochschulpaktmittel auf insgesamt 40 
Studierende ausgebaut, um die kritische Masse für die im Jazz wichtige Ensemblearbeit 
zu gewährleisten. Somit werden statt wie bisher sechs Studienanfängerplätze zukünftig 
10 Studienanfängerplätze pro Jahr angeboten. Um die Zielzahl möglichst schnell zu errei­
chen, werden über die vorhandene Kapazität hinaus im Rahmen des Hochschulpaktes 
2020 in 2013/2014 acht und in 2014/2015 sechs zusätzliche Studienplätze angeboten. 
Diese Finanzierung aus zusätzlichen Mitteln des Hochschulpakts geht nicht zu Lasten an­
derer Bereiche der HfMT. 
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2.2. Verbesserung der Studienbedingungen 

Als wirkungsbezogene Kennzahl und Indikator für das Leistungsbudget im Bereich Studi­
um und Lehre dient die Input-Output-Quote, d.h. die Quote aus den Absolventinnen und 
Absolventen eines Studienjahres bezogen auf die jeweiligen Studienanfängerinnen und -
anfänger, die fünf Jahre (Bachelor) bzw. zweineinhalb Jahre (Master) zuvor ein Studium 
aufgenommen haben. 

Die HfMT hat ab 2007- zum Teil auch später- auf die Bachelor-/Master-Struktur umge­
stellt. Belastbare Daten, die eine Verbesserung des Studienerfolgs belegen, sind daher 
erst ab 2014 zu erwarten. Die bisherigen Daten weisen bereits eine sehr hohe Input­
Output-Quote aus. Die Planungen sehen lediglich eine Fortschreibung dieser Werte auf 
hohem Niveau vor. 

Die Umstellung auf die neue Studienstruktur verfolgt auch das Ziel, eine bessere 
Studierbarkeit zu erzielen. Die HfMT wird den Prozess zur Bologna-Reform fortführen, um 
in Zukunft auch den veränderten Rahmenbedingungen und neueren Entwicklungen mit 
dem Ziel der besseren Studierbarkeit gerecht zu werden. 

Es werden folgende Zielwerte vereinbart: 

Kennzahl Ist 2011* Soll 2012* Plan 2013* Plan 2014* 

Input-Output-Quote Bachelor k.A. 75,0% 75,0% 75,0% 

Input-Output-Quote Master 69,44% 80,0% 80,0% 80,0% 

Input-Output-Quote gesamt k.A. 77,1% 77,4% 77,4% 

* jeweils WiSe plus SoSe (Bsp. 2011 = WiSe 2010/2011 plus SoSe 2011) 

Erste Zulassungen in die Bachelor-Studiengänge der HfMT hat es zum SoSe 2007 bzw. 
WiSe 2007/2008 gegeben. Da für die Ermittlung der Input-Output-Quote Bachelor der 
Zeitraum "Regelstudienzeit plus zwei Semester" zugrundezulegen ist, kann erstmals für 
2012 eine Input-Output-Quote angegeben werden. 

2.3 Verbesserung der Wissenschaftlichen Weiterbildung 

Als Indikator für die Erreichung des Ziels, die Wissenschaftliche Weiterbildung zu verbes­
sern, gelten die Zahl der Studienanfängerinnen und -anfänger im 1. FS in Weiterbildungs­
studiengängen sowie die Zahl der Studienanfängerinnen und -anfänger im 1. FS in be- · 
rufsbegleitenden Studiengängen. 

Es werden folgende Zielwerte vereinbart: 

Kennzahl Ist 2011* Soll2012* 

Zahl der Studienanfängerl-innen 73 40 
im 1. FS in Weiterbildungsstudiengängen 

Zahl der Studienanfängerl-innen 0 12 
im 1. FS in berufsbegleitenden Studiengängen** 1 

* jeweils WiSe plus SoSe (Bsp. 2011 = WiSe 2010/2011 plus SoSe 2011) 

** Zulassung erfolgt nur alle drei Jahre 

Plan 2013* Plan 2014* 

40 40 

0 0 
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Die HfMT bietet den Weiterbildungs-Masterstudiengang Kultur- und Medienmanagement 
sowie den berufsbegleitenden Masterstudiengang Musiktherapie an. Seide Studiengänge 
stellen sehr spezielle Anforderungen an die Teilnehmerinnen und Teilnehmer und sind 
nachfragegerecht Ein Ausbau vergleichbarer Studiengänge ist zurzeit nicht vorgesehen. 

Die HfMT verpflichtet sich, Studienangebote im Bereich Weiterbildung in das WissWb­
Portal einzustellen. 

3 Künstlerische Entwicklung, Forschung und Transfer 
Als Indikatoren für die Bemessung der Leistung in Künstlerischer Entwicklung, Forschung 
und Transfer dienen die Drittmittelerträge pro besetzter Professur sowie die künstleri­
schen Präsentationen bzw. Veranstaltungen. Die Höhe der Drittmittelerträge pro besetzter 
Professur folgt dem spezifischen Profil einer künstlerischen Hochschule mit einem gerin­
gen Anteil von Forschungsprojekten in klassischer Drittmittelfinanzierung. Diese werden 
ergänzt durch mäzenatische Zuwendungen zu künstlerischen Projekten. Der künstleri­
sche Transfer hat an der HfMT bereits einen hohen Grad erreicht, so dass aufgrund der 
begrenzten Kapazität für den Fundraisingaufwand in künstlerischen Projekten mittelfristig 
keine Erhöhung dieses langfristigen politischen Ziels geplant wird. Auch mit der Zahl der 
künstlerischen Präsentationen liegt die HfMT als einer der größten Kulturveranstalter 
Hamburgs schon jetzt auf einem sehr hohen Niveau, das auch weiterhin gehalten werden 
soll. 

Es werden folgende Zielwerte vereinbart: 

Kennzahl Ist 2011* Soll2012* Plan 2013* Plan 2014* 

Drittmittelerträge pro Professor/in 8.414 € 2.600€ 5.000€ 5.000€ 
gemessen in VZÄ 
Anzahl der Künstlerischen Präsentationen 463 400 400 400 
Neranstaltungen 

* Es werden absolute Zahlen abgebildet (Jahreszahlen). 

4 Gleichstellung, Familienfreundlichkeit und Diversity Mana-
gement 

Als Indikator für die Erreichung des strategischen Ziels der Gleichstellung dient der Frau­
enanteil an Professuren und am wissenschaftlichen Personal. Die HfMT wird den Frauen­
anteil perspektivisch entsprechend dem Bundesdurchschnitt steigern. 

Es werden folgende Zielwerte vereinbart: 

Kennzahl Ist 2011* Soll2012* Plan 2013* Plan 2014* 

Professorinnenquote 24,5% 24,3% 25,0% 25,0% 

Frauenquote am wissenschaftlichen Personal 
51,2% 55,0% 55,0% 55,0% 

(ohne Professorinnen) 
* Es werden absolute Zahlen abgebildet (Jahreszahlen). 
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Die HfMT wird familiengerechte Arbeitsbedingungen für die Hochschulangestellten schaf­
fen und familiengerechte Studienbedingungen für die Studierenden gewährleisten. Als In­
dikator für die Erreichung dieses Ziels dient die (Re-)Zertifizierung als familiengerechte 
Hochschule z.B. bei der Hertie-Stiftung. Da die HfMT bislang noch keine Zertifizierung er­
langt hat, wird vereinbart, dass der Zertifizierungsprozess eingeleitet wird und in 2014 ei­
ne Zertifizierung erfolgt. 

Es werden folgende Zielwerte vereinbart: 

Kennzahl* lst2011* Soll2012* Plan 2013* Plan 2014* 

(Re· )Zertifizieru ng 0 0 0 1 

* Ja-/Nein-Kennzahl; es zählt die abgeschlossene (Re-)Zertifizierung und nicht das laufende Verfahren. 

Die HfMT wird an der Weiterentwicklung zu einer "Hochschule für Alle" arbeiten, wie sie in 
der UN-Behindertenrechtskonvention umschrieben ist. Vorhandene bauliche Barrieren 
werden erfasst und sobald wie möglich ggf. in Kooperation mit der BWF beseitigt. Sie 
trägt im Rahmen ihrer Zuständigkeit zur Umsetzung des Landesaktionsplans zur Umset­
zung der UN-Behindertenrechtskonvention bei. 

5 Internationalisierung 
Als Indikator für die Erreichung des Ziels der Internationalisierung dienen die Kennzahlen 
Bildungsausländerquote bei den Studierenden, die Outgoing-Quote bei den Studierenden 
sowie die Ausländerquote am wissenschaftlichen Personal. Das politische Ziel der Steige­
rung der Attraktivität und Internationalität des Hochschulstandorts ist an der HfMT bezo­
gen auf die Bildungsausländerquote bei den Studierenden bereits erreicht. Die HfMT hat 
eine hohe Bildungsausländerquote, die beibehalten werden soll. Die derzeitige Auslän­
derquote am wissenschaftlichen Personal ist an der HfMT bereits hoch und wird deshalb 
durchgeschrieben. 

Das Interesse der Studierenden an einem Auslandsaufenthalt ist an der HfMT gering. Die 
Outgoing-Quote des Jahres 2012 wird daher im Planungzeitraum durchgeschrieben. 

Es werden folgende Zielwerte vereinbart: 

Kennzahl Ist 2011* Soll2012* Plan 2013* Plan 2014* 

Bildungsausländerquote 16,9% 18,0% 18,0% 18,0% 
bei den Studierenden 
Outgoing-Quote 2,3% 1,6% 1,6% 1,6% 
bei den Studierenden 
Ausländerquote am wissenschaftlichen 25,1% 26,0% 26,0% 26,0% 
Personal 

* Es werden absolute Zahlen abgebildet (Jahreszahlen). 
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Die HfMT trägt zur Umsetzung des Landeskonzeptes zur Integration von Zuwanderinnen 
und Zuwanderern bei. Sie trägt im Rahmen der Zuständigkeit- z.B. durch Beratung und 
Serviceleistungen des Career Center- u.a. dazu bei, dass ausländische Hochschulabsol­
ventinnen und -absolventen, die dies wünschen, den Übergang in eine qualifizierte beruf­
liche Tätigkeit in Deutschland finden. 

6 Personal 
6.1 Umsetzung der Lehrverpflichtungsverordnung 

Die Kontingente für Ermäßigungen der Lehrverpflichtung für Professorinnen und Profes­
soren nach den §§ 16 und 17 L WO betragen pro Semester: 

Ist 2011* Ist 2012* Soll2013* Soll2014* 

Forschungskontingent pro Semester in L VS 12 12 12 12 

Kontingent für besondere Aufgaben pro Semester 48 48 48 48 
in LVS 

Summe insgesamt 60 60 60 60 

*jeweils WiSe plus SoSe (Bsp. 2011 = WiSe 2010/2011 plus SoSe 2011) 

7 Ressourcen 

Die jeweilige Globalzuweisung an die Hochschulen setzt sich aus einem Grund- und ei­
nem Leistungsbudget zusammen. 

Die Zielindikatoren des Leistungsanteils, ihre Gewichtung und das Verfahren der Abrech­
nung sind mit den staatlichen Hamburger Hochschulen abgestimmt und festgelegt worden 
(siehe Anhang 2). Der im Wege des Leistungsbudgets definierte Anteil des Budgets be­
trägt maximal ein Prozent (Kappungsgrenze) des ab 2014 jährlich um 0,88% steigenden 
Globalbudgets gemäß Hochschulvereinbarung. 

Im Jahr 2013 wird das volle Globalbudget (Grund- und Leistungsbudget) für 2013 ausge­
zahlt. Im Folgejahr wird bis zum 30.06. das Leistungsbudget 2013 berechnet und Über­
zahlungen mit den Zahlungen des Jahres 2014 verrechnet. Für die Folgejahre wird analog 
verfahren. 

Nach Maßgabe der Beschlüsse der Bürgerschaft zum Haushaltsplan und im Rahmen der 
geltenden Haushaltsvorschriften erhält die HfMT für Betriebsausgaben und Investitionen 
insgesamt 15.614 Tsd. € im Jahr 2013 und 15.751 Tsd. € im Jahr 2014. 

7.1 Betriebshaushalt 

ln der unter Punkt 7 genannten Gesamtsumme enthalten sind für Betriebsausgaben (Po­
sition 1d des Erfolgsplans) 15.216 Tsd. € im Jahr 2013 und 15.350 Tsd. € im Jahr 2014. 
Die Zuweisungen für Versorgungsleistungen werden bedarfsgerecht abgerechnet und von 
der Finanzbehörde übertragen. 
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7.2 Investitionen 

ln der unter Punkt 7 genannten Gesamtsumme enthalten sind für Investitionen 353 Tsd. € 
im Jahr 2013 und 356 Tsd. € im Jahr 2014. Ebenfalls in der Gesamtsumme enthalten sind 
gesonderte Zugriffsrechte auf weiterhin zentral in der BWF veranschlagte Budgets in 
Höhe von jeweils 45 Tsd. € in den Jahren 2013 und 2014, da diese Mittel über die Anla­
genbuchhaltung der BWF abgerechnet werden müssen. Die Bereitstellung von Investiti­
onsmitteln aus zentralen Titeln wird durch gesonderte Absprachen geregelt. 

Sofern keine gesonderten Regelungen getroffen werden, trägt die HfMT die Betriebs- und 
Folgekosten für Neu- und Ersatzinvestitionen. 

8 Berichtswesen 

Über die ZLV 2013/2014 berichtet die HfMT im Rahmen der Lageberichte, die Teil der 
Jahresabschlüsse 2013 und 2014 sind, nach der vorgegebenen Struktur (siehe Anhang 3) 
bis zum 31.03.2014 bzw. bis zum 31.03.2015. 

Sie berichtet ferner zum Halbjahresabschluss anhand eines vorgegebenen Berichtsfor­
mats und erläutert signifikante Entwicklungen. Ebenso berichtet die HfMT über die Ent­
wicklung ihrer Kennzahlen zu den Quartalsberichten der BWF. 

HfMT und BWF unterrichten sich gegenseitig im Rahmen der Bund-Länder-Koordination 
des Hochschulwesens. 

9. Schlussbestimmung 

Die im Anhang 2 zu der vorliegenden ZL V, Abschnitt 3, zweiter Absatz, enthaltene Rege­
lung (Verwendung nicht verausgabter Mittel) steht unter dem Vorbehalt einer allfälligen 
Anpassung der Regelungen zur Leistungsorientierten Mittelvergabe an das Haushalts­
recht während der Laufzeit der ZLV. 

Hamburg, den tfct.at • olOl ~ 

Für die 
Behörde für Wissenschaft und Forschung 

Dr. Dorothee Stapelfeldt 
-Senatorin-

Für die 
Hochschule für Musik und Theater Harnburg 

~so;E~h/1~ 
-Präsident-
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Anhang 1 zur ZLV 2013/2014 BWF- HfMT 

Hochschulpakt 2020 -
zweite Programmphase sowie Aussetzung der Wehrpflicht 2011 - 2015 

Die Ministerpräsidenten der Länder und die Bundeskanzlerin haben am 24. Juni 2009 die 
Verwaltungsvereinbarung zwischen Bund und Ländern über den Hochschulpakt 2020 -
zweite Programmphase- beschlossen. ln der zweiten Programmphase soll das im Zeit­
raum 2011 bis 2015 zu erwartende Potenzial von 275.420 zusätzlichen Studienanfänge­
rinnen und -anfängern an den Hochschulen ausgeschöpft werden. Nach der Vereinbarung 
entfallen im Zeitraum 2011 bis 2015 zusätzliche 4.370 Studienanfängerinnen und -
anfänger auf Hamburg. 

Die Ministerpräsidenten der Länder und die Bundeskanzlerin haben außerdem im De­
zember 2010 mit Blick auf die geplante und im März 2011 vom Bundestag beschlossene 
Aussetzung der Wehrpflicht vereinbart, dass die von der Gemeinsamen Wissenschafts­
konferenz (GWK) erwarteten zusätzlichen Studienanfängerinnen und -anfänger nach der 
Systematik des bisherigen Hochschulpaktes finanziert werden sollen. Nach der GWK­
Prognose entfallen im Zeitraum 2011 bis 2015 zusätzliche 2.049 Studienanfängerinnen 
und -anfänger auf Hamburg. 

Auf dieser Grundlage beteiligen sich auch die staatlichen Hamburger Hochschulen an der 
Umsetzung und berücksichtigen dabei insbesondere die Fächer Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaften und Technik in angemessenem Umfang. Mittel des Hochschulpak­
tes werden darüber hinaus eingesetzt zur Erhöhung des Anteils von Frauen bei der Be­
setzung von Professuren und sonstigen Stellen sowie der qualitativen Verbesserung des 
Studiums. 

Nach entsprechender Abstimmung mit den Hochschulen verteilen-sich die zusätzlichen 
Studienanfängerinnen und -anfänger aus dem Hochschulpakt II wie folgt: 

Hochschulpakt II, Zusätzliche Studienanfänger 2011 - 2015 

Hochschule Gesamt 2011 2012 2013 2014 2015 

Universität Harnburg 1.455 975 480 0 0 0 

HAW Harnburg 2.612 612 500 500 500 500 

TU Harnburg-Harburg 219 119 100 0 0 0 

HafenCity Universität 60 30 30 0 0 0 

HFBK Harnburg 12 6 6 0 0 0 

HfMT Harnburg 12 6 6 0 0 0 

Summen 4.370 1.748 1.122 500 500 500 
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Nach entsprechender Abstimmung mit den Hochschulen verteilen sich die zusätzlichen 
Studienanfängerinnen und -anfänger aus der Aussetzung der Wehrpflicht wie folgt: 

Aussetzung Wehrpflicht, Zusätzliche Studienanfänger 
2011-2015 

Hochschule Gesamt 2011 2012 2013 2014 2015 

Universität Harnburg 876 340 320 90 79 48 

HAW Harnburg 618 400 130 37 32 19 

TU Harnburg-Harburg 337 201 80 23 20 13 

HafenCity Universität 159 122 22 6 6 3 

HFBK Harnburg 26 14 7 2 2 

HfMT Harnburg 33 18 9 2 2 

Summen 2.049 1.095 568 160 141 85 

Daraus ergibt sich folgende Verteilung der insgesamt zusätzlich aufzunehmenden Studi-
enanfängerinnen und -anfänger: 

Hochschulpakt II sowie Aussetzung Wehrpflicht, 
Zusätzliche Studienanfänger 2011 - 2015 

Hochschule Gesamt 2011 2012 2013 2014 2015 

Universität Harnburg 2.331 1.315 800 90 79 48 

HAW Harnburg 3.230 1.012 630 537 532 519 

TU Hamburg-Harburg 556 320 180 23 20 13 

HafenCity Universität 219 152 52 6 6 3 

HFBK Harnburg 38 20 13 2 2 1 

HfMT Harnburg 45 24 15 2 2 1 

Summen 6.419 2.843 1.690 660 641 585 

Zur Finanzierung werden die vom Bund zur Verfügung gestellten Mittel genutzt. Hoch­
schulen und BWF haben gemeinsam abgestimmt, folgendes Modell zur Verteilung der 
Mittel im Hochschulpakt II anzuwenden: Aus der Differenz der immatrikulierten Studienan­
fängerinnen und -anfänger in grundständigen Studiengängen (1 . Fachsemester) und den 
staatlich grundfinanzierten Studienanfängerinnen und -anfängern (1. Fachsemester) 
ergibt sich eine Aufwuchsleistung der Hochschulen, die finanziert wird. Mehrleistungen 
der Hochschulen, die über die vereinbarte Leistung im Hochschulpakt II sowie der Aus­
setzung der Wehrpflicht hinausgehen, werden bei der Mittelverteilung nicht berücksichtigt. 
Wird der vereinbarte Aufwuchs nicht erreicht, mindert sich der Anspruch entsprechend 
dem Ausmaß, in dem die vereinbarte Studienanfängerzahl verfeh lt wird. Die Minderung 
liegt in der Höhe der pro zusätzliche Studienanfänfgerin und zusätzlichen Studienanfän­
ger zugrunde gelegten Kosten. 
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Sofern aus diesem Schema der Mittelverteilung Restmittel resultieren, werden diese jenen 
Hochschulen zugewiesen, die eine Aufwuchsleistung über die vereinbarten Ziele hinaus 
erbracht haben. Die Verteilung erfolgt proportional zum Anteil der jeweiligen Mehrleistung 
an der Gesamtmehrleistung. Verbleiben Restmittel werden diese von der Behörde nach 
strukturellen Gesichtspunkten verteilt. 

Die Abrechnung der von den Hochschulen erbrachten zusätzlichen Studienanfängerinnen 
und -anfänger in der zweiten Programmphase erfolgt anhand differenzierter Kosten, die -
ausgehend von Ausstattungs-, Kosten- und Leistungsvergleichen der HIS GmbH - den 
unterschiedlich hohen Ausbildungskosten in den Fächergruppen und verschiedenen 
Hochschulen Rechnung tragen. 

Als Kosten pro Studienanfängerin und -anfänger werden angesetzt: 

Hochschule Kosten in Euro 

Universität Harnburg (UHH) UHH Buchwissenschaften 4.000 

UHH Lehrämter 5.000 

UHH MIN-Fächer 8.000 

HAW Harnburg (HAW) HAW Buchwissenschaften 4.000 

HAW Laborwissenschaften 6.500 

TU Hamburg-Harburg 7.000 

HafenCity Universität 6.000 

HFBK Harnburg 6.500 

HfMT Harnburg 6.500 

Der Bund weist Harnburg die Mittel zur eigenen Bewirtschaftung zu. Die Mittel werden von 
der BWF an die Hamburger Hochschulen weitergeleitet. 

Harnburg ist verpflichtet, jeweils zum 31 . Oktober eines Jahres über die Durchführung des 
Programms zu berichten. Die Hochschulen beteiligen sich an der Berichtspflicht gegen­
über dem Bund. Dabei sind die Verausgabung und Verwendung der Bundesmittel, die 
Maßnahmen zur Erreichung der Ziele des Programms sowie die Hochschularten und Fä­
chergruppen darzulegen, auf die sich die Studienanfängerinnen und -anfänger verteilen. 
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Anhang 2 zur ZLV 2013/2014 BWF- HfMT 

Neue Leistungsorientierte Mittelvergabe (LOM) 

Die jeweilige Globalzuweisung an die Hochschulen setzt sich aus einem Grund- und ei­
nem Leistungsbudget zusammen. Der Anteil an diesem Globalbudget, der anhand ver­
einbarter Leistungsindikatoren definiert wird, beträgt maximal 1 % des in den Hochschul­
vereinbarungen festgelegten (Global-) Budgets. Dieser Anteil fließt den Hochschulen bei 
Erbringung der vereinbarten Leistungen vollständig zu. 

1. Grundbudget 

Das Grundbudget sichert eine stabile Grundfinanzierung der Hochschulen und des UKE 
entsprechend ihrer gesetzlichen Aufgaben in Lehre und Forschung. Für die Bemessung 
des Grundbudgets sind die jeweils hochschul- und fachspezifischen Aufgaben in Lehre 
und Forschung maßgeblich, die sich in sehr unterschiedlichen Aufwänden pro Studien­
platz bzw. Studienanfängerin und Studienanfänger niederschlagen. Damit sind die Studi­
enanfängerzahlen und die ihnen hinterlegten hochschul- und fachdifferenzierten Aufwän­
de der zentrale Maßstab für die Budgetbemessung. 

Hinweis: Aufgrund der Beschränkung der Verteilungswirkung der LOM auf insgesamt 1 % 
wird auf eine "Bereinigung des Grundbudgets" in Form von Abzügen von Sonderlasten 
vom Grundbudget verzichtet. 

2. Leistungsbudget, Zielvereinbarung 

Der im Wege des Leistungsbudgets definierte Anteil des Budgets, der bei Zielverfehlung 
maximal von der BWF einbehalten werden kann, beträgt 1 % (Kappungsgrenze) des ab 
2014 jährlich um 0,88 % steigenden Globalbudgets gemäß Hochschulvereinbarung. Be­
rechnungsgrundlage für das Leistungsbudget ist ein Anteil in Höhe von 15 % des Global­
budgets (bisheriges Anreizbudget 13 % ). 

Mit den Hochschulen und dem UKE werden konkrete Ziele mit Blick auf die mit den Hoch­
schulen abgestimmten Zielindikatoren vereinbart. Die Indikatoren betreffen die Bereiche 

• Lehre I Studium I Durchlässigkeit, 
• Forschung I Wissens- und Technologietransfer, 
• Weiterbildung, 
• Gleichstellung I Familienfreundlichkeit und 
• Internationalisierung. 

Die Bereiche werden für jede Hochschule und das UKE entsprechend dem jeweiligen 
Profil gewichtet. Ferner erfolgt eine Gewichtung der Zielindikatoren für diese Bereiche. 
Die Kennzahlen sind eine Teilmenge des neuen strategischen Haushaltswesens (SNH). 

Für jede Hochschule und das UKE entfällt auf jede Kennzahl ein bestimmter Anteil des 
Leistungsbudgets. Dieser ergibt sich aus der Gewichtung des betreffenden Bereichs in­
nerhalb des Leistungsbudgets und der Gewichtung des Indikators innerhalb dieses Be­
reichs. 

Wenn die Hochschulen bzw. das UKE ihr Ziel bezüglich eines Indikators zu 100% erfüllen 
oder dieses überschreiten, erhalten sie 100 % des auf die betreffende Kennzahl entfallen­
den Anteils ihres Leistungsbudgets. Eine Übererfüllung des Ziels wird nicht berücksichtigt. 
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Bei Nichterreichung des Ziels wird der auf den Indikator entfallende Budgetanteil entspre­
chend prozentual gekürzt. Erreicht also z.B. eine Hochschule ihr Ziel bezüglich einer 
Kennzahl nur zu 90 %, würde ihre Zuweisung für diese Kennzahl um 10 % verringert (li­
neare Systematik). 

3. Abrechnungsverfahren, Mittelverwendung 

Im Jahr 2013 wird das volle Globalbudget (Grund- und Leistungsbudget) ausgezahlt. Im 
Folgejahr wird bis zum 30.6. das Leistungsbudget abgerechnet. Die wegen Nichterrei­
chung von Zielen einzubehaltenden Beträge werden mit den Zahlungen des Jahres 2014 
verrechnet. Für die Folgejahre wird analog verfahren. 

Die aufgrund der Zielverfehlungen nicht verausgabten Mittel fließen in den Strukturfonds 
der BWF. Dort stehen sie für Projekte aller Hochschulen und des UKE zur Verfügung. 

Dass bei einigen Kennzahlen Erfahrungswerte fehlen (z.B. weil das Bachelor/Master­
System erst seit kurzem implementiert ist), muss insbesondere in den ersten Jahren bei 
der Zielwertsetzung berücksichtigt werden. 

Gewichtung der Indikatoren 

Hochschule Bereiche Anteil Indikator Gewichtung 
/UKE gesamt im Bereich 

Lehre, Studium, 35% Input/Output-Quote 90% 
Durchlässigkeit Durchlässigkeitsquote 10% 
Forschung, Wissens- 35% Drittmittelerträge, die nicht aus der 55% 
und Technologie- Wirtschaft stammen, pro Professort-in 
transfer (VZÄ) 

Drittmittelerträge aus der Wirtschaft pro 25% 
Professor-/in (VZÄ) 
Beteiligung an SFB 10% 
Beteiligung an drittmittelfinanzierten 5% 
Graduiertenkollegs bzw. -schulen 

UHH 
Beteiligung an DFG-Forschergruppen 5% 

Weiterbildung 10% Zahl der Studienanfängerl-innen in 50% 
Weiterbildungsstudiengängen 
Zahl der Studienanfängerl-innen in be- 50% 
rufsbegleitenden Studiengängen 

Gleichstellung und 10% Professorinnenquote .(VZA) 25% 
Familienfreundlichkeit Frauenquote wiss. Personal (ohne 25% 

Prof.) in"VZÄ 
(Re-)Zertifizierung 50% 

Internationalisierung 10% Bildungsausländerquote Studierende 25% 
Outgoing-Quote 25% 
Ausländerquote wiss. Personal in VZA 50% 
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Lehre, Studium, 35 % Input/Output-Quote 90 % 
Durchlässigkeit Durchlässigkeitsquote 10% 
Forschung, Wissens- 35 % Drittmittelerträge, die nicht aus der 45% 
und Technologie- Wirtschaft stammen, pro Professort-in 
transfer (VZÄ) 

Drittmittelerträge aus der Wirtschaft pro 40% 
Professort-in (VZÄ) 
Beteiligung an SFB 7 % 
Beteiligung an drittmittelfinanzierten 5% 
Graduiertenkollegs bzw. -schulen 

TUHH 
Beteiligung an DFG-Forschergruppen 3% 

Weiterbildung 10% Zahl der Studienanfängerl-innen in 50 % 
Weiterbildungsstudiengängen 
Zahl der Studienanfängerl-innen in be- 50% 
rufsbegleitenden Studiengängen 

Gleichstellung und 10% Professorinnenquote (VZA) 25% 
Familienfreundlichkeit Frauenquote wiss. Personal (ohne 25% 

Prof.) in VZÄ 
(Re-)Zertifizierung 50% 

Internationalisierung 10% Bildungsausländerquote Studierende 25% 
Outgoing-Quote 25% 
Ausländerquote wiss. Personal in VZA 50% 

Lehre, Studium, 45% Input/Output-Quote 90% 
Durchlässigkeit Durchlässigkeitsquote 10% 
Forschung, Wissens- 25% Drittmittelerträge, die nicht aus der 55% 
und Technologie- Wirtschaft stammen, pro Professort-in 
transfer (VZÄ) 

Drittmittelerträge aus der Wirtschaft pro 30% 
Professort-in (VZÄ) 
Beteiligung an SFB 7% 
Beteiligung an drittmittelfinanzierten 5% 
Graduiertenkollegs bzw. -schulen 

HCU 
Beteiligung an DFG-Forschergruppen 3% 

Weiterbildung 10% Zahl der Studienanfängerl-innen in 50% 
Weiterbildungsstudiengängen 
Zahl der Studienanfängerl-innen in be- 50% 
rufsbegleitenden Studiengängen 

Gleichstellung und 10 % Professorinnenquote (VZA) 25% 
Familienfreundlichkeit Frauenquote wiss. Personal (ohne 25% 

Prof.) in VZÄ 
(Re-)Zertifizierung 50% 

Internationalisierung 10% Bildungsausländerquote Studierende 25 % 
Outgoing-Quote 25% 
Ausländerquote wiss. Personal in VZA 50% 
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Lehre, Studium, 55% Input/Output-Quote 90% 
Durchlässigkeit Durchlässigkeitsquote 10% 
Forschung, Wissens- 15% Drittmittelerträge, die nicht aus der 50% 
und Technologie- Wirtschaft stammen, pro Professor/-in 
transfer (VZÄ) 

Drittmittelerträge aus der Wirtschaft pro 50% 
Professor/-in (VZÄ) 

Weiterbildung 10% Zahl der Studienanfängerl-innen in 50% 

HAW Weiterbildungsstudiengängen 
Zahl der Studienanfängerl-innen in be- 50% 
rufsbegleitenden Studiengängen 

Gleichstellung und 10% Professorinnenquote (VZA) 25% 
Familienfreundlichkeit Frauenquote wiss. Personal {ohne 25% 

Prof.) in VZÄ 
(Re-)Zertifizierung 50 % 

Internationalisierung 10% Bildungsausländerquote Studierende 25 % 
Outgoing-Quote 25% 
Ausländerquote wiss. Personal in VZA 50% 

Lehre, Studium 55% Input/Output-Quote 100% 
Forschung, Wissens- 15% Drittmittelerträge pro Professor/-in 30% 
und Technologie- (VZÄ) 
transfer Künstlerische Präsentationen/ 70% 

Veranstaltungen 
Weiterbildung 10% Zahl der Studienanfängerl-innen in 50% 

Weiterbildungsstudiengängen 

Hf MT 
Zahl der Studienanfängerl-innen in be- 50% 
rufsbegleitenden Studiengängen 

Gleichstellung und 10% Professorinnenquote (VZA) 25% 
Familienfreundlichkeit Frauenquote wiss. Personal (ohne 25% 

Prof.) in VZÄ 
(Re-)Zertifizierung 50% 

Internationalisierung 10% Bildungsausländerquote Studierende 50% 
Outgoing-Quote 20% 
Ausländerquote wiss. Personal in VZA 30 % 

Lehre, Studium 60% Input/Output-Quote 100% 
Forschung, Wissens- 20% Drittmittelerträge pro Professor/-in 30 % 
und Technologie- (VZÄ) 
transfer Künstlerische Präsentationen/ 70 % 

Veranstaltungen 

HFBK 
Gleichstellung und 10% Professorinnenquote (VZA) 25 % 
Familienfreundlichkeit Frauenquote wiss. Personal {ohne 25% 

Prof.) in VZÄ 
(Re-)Zertifizierung 50% 

Internationalisierung 10% Bildungsausländerquote Studierende 25% 
Outgoing-Quote 25% 
Ausländerquote wiss. Personal in VZA 50 % 
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Lehre, Studium 40% Input/Output-Quote 100% 
Forschung, Wissens- 40% Drittmittelerträge, die nicht aus der 55 % 
und Technologie- Wirtschaft stammen, pro Professor/-in 
transfer (VZÄ) 

Drittmittelerträge aus der Wirtschaft pro 25 % 
Professor/-in (VZÄ) 
Beteiligung an SFB 10 % 
Beteiligung an drittmittelfinanzierten 5% 

UKE Graduiertenkollegs bzw. -schulen 
Beteiligung an DFG-Forschergruppen 5% 

Gleichstellung und 10% Professorinnenquote (VZA) 25% 
Familienfreundlichkeit Frauenquote wiss. Personal (ohne 25% 

Prof.) in VZÄ 
(Re-)Zertifizierung 50 % 

Internationalisierung 10% Outgoing-Quote 50% 

Ausländ~rquote wiss. Personal in VZA 50 % 
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Anhang 3 zur ZL V 2013/2014 BWF- HfMT 

Lagebericht 

1. Bericht über die Hochschulentwicklung und die wirtschaftliche Lage 

1.0. Management Summary 

1.1. Tabellenwerke zu finanziellen, personalwirtschaftlichen und nichtfinanziellen 
Kennzahlen und deren Entwicklung für das abgelaufene Geschäftsjahr 
1.1 .1 Kennzahlen der Einrichtung (Eigene Berichtskennzahlen der Hochschule, 

sofern gewünscht und vorhanden) 
1.1.2 Kennzahlenset des Neuen Haushaltswesens (SNH) 
1.1.3 Angaben zur Entwicklung der Vollzeit-Äquivalents (gemäß einem von der 

BWF vorgegebenen Berichtsschema) 

1.2. Bericht über die Hochschulentwicklung im Vergangenen Jahr (dargestellt gemäß 
Struktur der ZL V) 
1.2.1 Strategische Ziele und Rahmenvorgaben 
1.2.2 Lehre, Studium und Weiterbildung 
1.2.3 Künstlerische Entwicklung, Forschung und Transfer 
1.2.4 Gleichstellung, Familienfreundlichkeit und Diversity Management 
1.2.5 Internationalisierung 
1.2.6 Personal 
1.2.7. Ressourcen 

1.2. 7.1 Betriebshaushalt 
1.2.7.21nvestitionen 

1.3. ggf. Nachtragsbericht 

1.4. Bericht über evtl. Tochtergesellschaften und Mehrheitsbeteiligungen 

2. Bericht über die voraussichtliche Entwicklung und Risiken der Einrichtung 

2.1. Voraussichtliche Entwicklung der Hochschule und mittelfristiger Ausblick insge­
samt 

2.2. Entwicklung des Personalbestandes 

2.3. Entwicklung des Ressourcenbestandes 
2.3.1 Entwicklung im Bereich des Betriebshaushaltes 
2.3.2 Entwicklung im Bereich der Investitionstätigkeit 

2.4. Wesentliche Risiken, Ungewissheiten und Chancen 
2.4.1 Ertrags- und Ergebnisrisiken 
2.4.2 Risiken im Personalbereich 
2.4.3 Haftungsrisiken 
2.4.4 Finanzierungsrisiken 
2.4.5 Sonstige Geschäftsrisiken (z.B. im Beschaffungswesen, aufgrundvon 

Energiekosten etc.) 
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